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PNEUMATICO A TERRA


Eine kleine Geschichte über eine Reise nach Italien und ihre Nachwirkungen.


Es gibt Geschichten, die kann man sich nicht ausdenken. Wenn man es aber täte, klängen sie unglaubwürdig.


Aber das Leben selbst erfindet oft die absurdesten Begebenheiten.


Von so einer Geschichte, von so einer Absurdität möchte ich erzählen und mich dabei so genau erinnern wie möglich.


Ich erzählte diese Geschichte in den letzten zwei Jahren bestimmt über hundert Mal. Und auch nach all den Malen hat sie nichts eingebüßt.


Darum ist es jetzt Zeit, sie in Text zu fassen und es ist der dritte Anlauf, von meiner, von unserer Reise zu berichten.


Einer Reise nach Italien im August 2022.


Los geht’s!


Christine und ich unternahmen schon einige gemeinsame Reisen: Toskana, Südtirol, Mosel.


Wir kennen uns schon viele Jahren. Die Zeit an einer Berufsfachschule für Musik war für uns prägend.


Sie Sängerin, ich Komponist und Flötist.


Wir sind kein Paar oder „zusammen“ wie es so schön heißt. Wir sind Urlaub-Buddys und gute Freunde, Vertraute, Kollegen…


Manchmal, viel zu selten auf jeden Fall, musizieren wir auch gemeinsam.


Auch in diesem Jahr sollte uns der Sommerurlaub nach Italien führen. Ligurien hatte ich mir gewünscht, genauer gesagt: Cinque Terre.


Die Auswahl der Ferienwohnung im Vorfeld war unkompliziert. Klar, Christine und ich haben sehr ähnliche Vorstellungen, das erleichtert Vieles.


Wir reisten azyklisch an einem Donnerstag an.


Die siebenstündige Anreise mit dem Auto war problemlos. Wenig Verkehr auf der Autobahn, das übliche Stoßstange an Stoßstange bei 140 km/h.


Man kennt das ja.


Trotz unserer guten Gespräche, guter Musik (wir hören oft zusammen Luciano Pavarotti), Cola und zwei Schachteln Grissini, waren wir sehr froh, als die liebliche Stimme unseres Handy-Navis darauf hinwies, dass wir bei der nächsten Ausfahrt die Autobahn verlassen sollten.


In unserer Freude übersahen wir jedoch, dass diese Ausfahrt ausschließlich für Besitzer eines Telepasses bestimmt war.


Wer es nicht weiß: Telepass ist ein automatisiertes Mautabrechnungssystem, welches über Sensor und Empfänger funktioniert und die anfallenden Mautgebühren sofort vom Nutzerkonto abbucht.


Wir aber nutzten dieses System nicht und reisten mit einer Mautkarte, die an jeder Ausfahrt abgelesen und abgerechnet wird.


Panik machte sich breit! Was sollten wir tun? Schließlich waren wir bereits direkt an der Station. Rückwärts auf die Autobahn fahren? Manch Einheimischer hätte das vielleicht gewagt zu versuchen. Uns war jedoch sehr bewusst, dass dies zu einer extrem hohen Strafe führen könnte.


Klammer auf. Eine andere befreundete Freundin/Kollegin und ich waren mal in Irland unterwegs. Als sie - nennen wir sie Maria - eine Ausfahrt der Autobahn verpasste, legte sie mitten auf der Autobahn den Rückwärtsgang ein und fuhr auf dem Standstreifen zurück zur Ausfahrt. Noch heute hören aufmerksame Autofahrer auf der M1 Ausfahrt Dromeskin einen Teil meines Astralleibes um Hilfe rufen. Klammer zu.


Wir fuhren langsam auf die Schranke zu, kurbelten unser Fenster herunter und erklärten in einer Mischung aus englisch und italienisch, dass wir uns vertan hatten und nun nicht wissen, wie es weiter geht.


Es rauschte aus dem Lautsprecher zurück. Keiner von uns verstand irgendein Wort oder was gemeint war. Wir wiederholten unser Anliegen. Es dauerte ein wenig und dann rauschte der Lautsprecher nochmals unverständlich. Hilfesuchend sahen wir uns an.


Plötzlich öffnete sich die Schranke.


Ok… einfach durchfahren? Nichts bezahlen? Keine verständlichen Instruktionen?


Nun gut…


Dann fahren wir einfach weiter. Was soll schon groß passieren? Niemand vor Ort der uns aufhält.


Weiter ging die Fahrt über Dörfer und kleine Orte. Nach mehreren Serpentinen erreichten wir unser abgelegenes Domizil.


Hundegebell kündigte den freundlichen Vermietern unser Kommen an.


„Hattet ihr eine gute Fahrt?“


„Ja, bis auf… (hier folgt die Geschichte mit der Telepass-Ausfahrt).“


„Oh nein, dass passiert hier öfter an dieser Ausfahrt. Ihr müsst unbedingt bald zur Autobahnmeisterei fahren und die Maut bezahlen. Das wird sonst richtig teuer.“


Nun gut…


Ich kürze es hier jetzt etwas ab, denn niemand interessiert sich dafür, was wir an dem Tag noch gemacht haben.


Am nächsten Morgen fuhren wir zur Autobahnmeisterei mit der festen Absicht, unsere Maut zu bezahlen.


Dort angekommen ging ich hinein und sprach mit der netten Signora. Sie wusste gleich, um welche Ausfahrt es sich handelte und begann in ihrem Computer nach unserer Registrierung zu suchen.


„Tag?“


„Gestern.“


„Uhrzeit?“


„17:05 Uhr.“


„Kennzeichen?“


„….“ (Das hättet ihr jetzt wohl gerne. Aber ich halte mich an den Datenschutz)


„Das ist der nicht bezahlte Mautzettel?“


„Ja.“


„Wirklich gestern?“


„Ja.“


„Wann sind Sie nochmal bei der Telepass-Station hinausgefahren?“


„17:05 Uhr.“


„Kennzeichen korrekt?“


„Ja.“


Das Ganze wiederholte sich mehrmals.


20 Minuten später:


„Sie haben wirklich Glück: ihr Auto wurde nicht registriert und Sie sind im System nicht zu finden. Sie müssen also keine Maut bezahlen.“


„Aber was ist, wenn doch noch etwas kommt und wir Strafe zahlen müssen etc.?“


„Keine Sorge, dann sagen Sie einfach, dass Sie bei Monika in der Autobahnmeisterei waren.“


„Aha… Sie scherzen?“


„Nein.“


Zurück im Auto erzählte ich Christine alles. Auch sie war erstaunt, aber nicht überrascht. Wird schon schief gehen dachten wir uns.


Der Rest des Tages und auch der Samstag verliefen unspektakulär. Sightseeing, Essen… was man halt so im Urlaub macht.


Am Sonntag fuhren wir nach Levanto.


Vor zwanzig Jahren erzählte mir mein damaliger Psychotherapeut (Grüße!), dass Levanto der schönste Ort am Ende der Cinque Terre sei, um zu baden und von dort aus mit dem Zug in die fünf Dörfer zu fahren.


Endlich hatte ich es geschafft dort hinzukommen!


Wir sahen pilgernde Familien, die mit ihren Flipp-Flopps über sandbedeckte Steinplatten schlurften und sich dem bereits überfüllten Strand näherten. Eine Woge von Kokosduft, verursacht von den unzähligen fettglänzenden Oberkörpern, die bereits in der Sonne brieten, schwängerte die flirrendwarme Luft über den Parkplätzen.


Wir mäanderten mit dem Wagen sicher 45 Minuten durch den Ort, auf der Suche nach einem Parkplatz. In den engen Straßen wechselten die Geschwindigkeitsbegrenzungen erratisch zwischen 50er und 30er Zonen hin und her. Irgendwann erspähten wir aber an der Hauptstraße die rettende Lücke. Ich parkte mein Auto ein. Rangieren war gefragt. Die Lücke war klein und lag zwischen zwei Platanen.


Knirschend glitten die Räder durch die Sandunterlage. Geschafft!


Christine öffnete als erste eine der schmatzenden Autotüren.


„Warm!“ ächzte sie.


Ich dachte kurz an den Titel einer Komposition meines Bremer Kompositionslehrers Christoph Ogiermann: Draußen ist feindlich.


Dann öffnete auch ich die Tür zur höllenwarmen Außenwelt. Die Luft war wie ein Block Bitterschokolade.


Christine suchte gleich nach einem Parkzettelautomaten und als sie zurückkam und ich meinen Rucksack aus dem Kofferraum holen wollte, sah ich es:


das linke Hinterrad schmiegte sich an den Boden wie geronnener Talg!


„Christine, wir haben einen Platten.“


„Was!?!“


„Ja, schau! Da hat sich ein abgebrochenes Betonstück in den Reifen gebohrt.“


Wir betrachteten die Misere und berieten uns.


Zur Erinnerung: es war Sonntag. Und was Sie, liebe Leser, noch nicht wussten: in zwei Tagen war Ferragosto!


Ferragosto heißt übersetzt: 15. August, Mariä Aufnahme in den Himmel - kurz Maria Himmelfahrt = Ausnahmezustand in Italien!


Wenn am Weihnachtstag eine Autopanne in Italien passiert, hat man sein Auto am nächsten Tag wieder. Wenn man am Nationalfeiertag eine Autopanne in Italien hat, bekommt man sein Auto am nächsten Tag wieder - aber an Ferragosto… da steht alles in Italien Kopf.


Theoretisch könnte man so ein Malheur selbst beheben. Theoretisch! Dort wo früher das Ersatzrad war, ist bei meinem Auto der Gastank.


Nun gut…


Nicht umsonst bin ich bei den „Gelben Engeln“ mit den vier großen Buchstaben versichert. Nicht die einfache Mitgliedschaft – nein: sogar Premiummitglied!


Ich wählte die Nummer an, die auf meiner zitronengelben Versichertenkarte aufgedruckt war. Keine fünf Minuten später hatte ich einen freundlichen Kundenbetreuer am Apparat, der mir erklärte, dass ich die italienische Vertretung anrufen müsse. Er könne mir da nicht weiterhelfen. Gesagt. Getan.


Nach 17 Minuten Warteschleife erklärte mir die nette Angestellte, dass sie erst Erkundigungen einholen müsse, welcher Abschleppdienst zuständig sei und wann jemand kommen könnte. Es kann allerdings etwas dauern, es ist ja schließlich der Sonntag vor Ferragosto.


Wir vertrieben uns die Zeit in einem nahegelegenen Café. Ligurische Süßigkeiten, Cappuccini und diverse Espressi überbrückten uns die knapp zwei Stunden, bis wir den Rückruf bekamen. Der Abschleppdienst sei unterwegs und in ca. 40 Minuten da. Sobald das Auto abgeschleppt sei, sollten wir uns nochmal melden.
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